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Uebereinkommen geſtattet.) 

8 15. . 5 5 e 

t zunächſt die Einſtellung des Strafverfa 
nens gegen dag Neichs ug tali Joeſt und ſetzt ſodann die Be⸗ 
zutun der Anträge, Auer und Richter auf Reviſion 

es Zolltarifs for 

Abt): Mit der Tendenz der Anträge bin 
ich 5 ee: meine aber, daß der Antrag Auer die Sache 
zu einjeitig behandelt. Ich ſtehe auf dem Standpunkte, daß die 
agrariſchen Zölle nur allmählich beſeitigt werden dürfen und be 

amit ein Aufgeben der Induſtriezölle Hand in Hand geben muß 
e Zölle kommen an dem Großgrundbeſitz zu gute un befördern 
deſſen Wachsthum. Dieſe Ausbreitung des Großgrundbeſitzes iſt 
mehr Schuld an der Entvölkerung des platten Landes als die 
uduſtriezölle. Wenn man den Nutzen der Zölle mit der lex 
uene begründet, jo iſt nicht zu vergeſſen, wie die Gelder aus 
dieſem Geſetze verwendet werden. In meinem Kreiſe ſind ſie dazu 
angewendet worden, Polizeibeamte gegen die Sozialdemokratie an⸗ 
zuſtellen. Gewiß blühen die Brennereien, aber danken muß man 
r n ſolchen Gedeihen, wenn es nur durch Privilegien erreicht 
—.— en kann. Die kleinen Kornbrennereien ſind durch das Brannt⸗ 
denn penergeieß ea geſchädigt worden, ein großer Theil mußte 

He trieb einſtellen. 

Herr Lutz hat im Namen aller Bauern geſprochen. Dieſes 
2 muß ic ihm entſchieden abſprechen. Er vergißt bei ſeiner 
keſtun ung, von dem Vortheil der Getreidezölle ganz die Be⸗ 
in ch die Induſtrie⸗, Handels⸗ und Finanzzölle abzuziehen; 

"No feine Berechnung falſch, und es ftellt ſich nicht ein 
solooii bein ein Hachtüei für die Bauern durch die Schub: 
ir als, und die Folge davon ift ein Sekte 
dir du 
ie aus ede arzölle Baron ein anoihwendiger Erſatz 
unge euren DE: Sndufte und weil 
dem mit n geb bt wie bei uns. Man begründet 
item mit dem inweis auf die Konkurrenz des 
Se! ru v. Helldorff und v. Rauchhaupt iſt ja 
leon 

ehren, für Brauereigmenez B. iſt di 

Sl di Gerſte durch⸗ 

des notbmendig, Das bange Veſtreben "nach 0 ufrechterbaltung 

egenwärtigen Syſtems iſt daraus au en daß der Groß⸗ 
grundb Melt an der eigenen 155 verzweifelt. 

Auch die Zahlen des Abg r. Bub kann ich a richtig nicht g 
anerlennen. Entſchieden aer möchte ich aber dem An⸗ 

tiffe e Bubls egen den Abg. Richter ur des jetzigen Verhaltens 
11 def ſten Bismarck. Die Verdienſte des Fürſten Bismarck ſind 
„ich erkenne ſie voll und ganz an; aber er hat nic! die 
übel des deutſchen Reiches gegründet. Die Einheit des deutſchen 
dete t nur gegründet worden durch die traditionelle Politik 
et durch den Selbſtwillen Kaiſer Wilhelms I. und 


dd das deutſche Volk. „„ / dd006⁵— 8 gebe die Berechtigung einer ſolchen 
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Freitag, 16. Januar. 


es Fürſten Bismarck 2 TTT——T—T—T—T—T—d—tnpn— zu. Sein Verdienſt 
deen e e als daß er von Kaiſer Wilhelm I. berufen iſt, 
aß er dieſer a ftattgegeben bat. 
Ich beantrage die ee des Antrages Richter an eine 
eifall links 

ee 5 Bulach (konſ. Elf): Die füddeutfchen Ab⸗ 
geordneten werden zum größten Theil für die Aufrechterhaltung 
des Zollſyſtems eintreten. Ich kann Ihnen im Namen der 
Einwohner Elſaß⸗Lothringens nur . Aendern Sie nichts an 
den beſtehenden Getreidezöllen. (Beifall rechts.) Elſaß⸗Lothringen, 
in welchem faſt nur kleiner Grundbeſitz iſt, hat den meiſten Antheil 
an der deutſchen Weizenproduktion, es baut 55 Prozent der ge⸗ 
ſammten Produktion. Die Bauern haben in Elſaß⸗ Lothringen ſich 
für die Aufrechterhaltung des Zollſyſtems ausgeſprochen, ja ſie 
wollen noch eine Erhöhung. (Hört! hört! rechts.) Sie wollen 
unabhängig ſein vom Zwiſchenhandel und von der Börſe. Die 
RBeigenprelie find jetzt niedriger als in der eriten Periode des 
Schutzzolles. Warum wollen Sie den Zoll noch herunterſetzen? 
Die Löhne ſind in Süddeutſchland ſo geſtiegen, daß die Kleinbauern, 
BT noch ſchutzzöllneriſcher ſind als die Großgrundbeſitzer, einen 
Schutz haben wollen und müſſen. Die Preiſe ſind vor 20 Jahren noch 


viel höher geweſen, damals mußten die Wohlhabenderen ſogar 


Schwarzbrod eſſen, heute eſſen alle Weißbrod. Die Knechte ſchlafen 


bei uns nicht im Stall. Die Herren Künſtler, welche immer von 
einer rationelleren Landwirthſchaft ſprechen, vergeſſen ganz, daß die 
Landwirthſchaft ſich nicht vom Katheder machen läßt. 
meinte, daß Frankreich verarmt. 
tungen in letzter Zeit nicht geleſen zu haben. 
der letzten Anleihe viel mehr gezeichnet worden ift, 


Herr Wiſſer 
eint die franzöſiſchen Zei⸗ 
Er vergißt, daß bei 
kreich wird de durch die lib le 5 — 

n Frankreich wird gerade durch die liberale Partei der 

tleine ehe in beſonderen Schuß genommen, und man ſchlägt 
ja jetzt dort ſogar einen Zoll vor, der höher iſt als bei uns. Das 
liberale Frankreich ſchützt ſich gegen die Einfuhr aus Oeſterreich. 
Die Kleinbauern verlangen keine Begünſtigung, ſie wollen Gleich⸗ 
berechtigung. Wenn die Induſtrie geſchützt wird, warum fol die 
Landwirthſchaft nicht daſſelbe verlangen können? Während in 


Er ſch 


d Frankreich die liberale Partei gerade für den kleinen Bauern ein⸗ 


itt, kümmert ſich die deutſche liberafe Partei darum gar nicht 
127 richtig! rechts). Wollen Sie die Auswanderung nach Frank 
reich verhindern, ſo vermeiden Sie auch, daß es dem Kleinbeſitz in 
Elſaß⸗Lothringen ſchlechter gehe als in Frankreich. 
Es iſt wahr, daß der Großgrundbeſitz mehr Vortheil hat von 
n Getreidezöllen, weil er eben mehr Getreide zu wa hat. 
Wer aber kein Getreide zu verkaufen hat, kann froh ſein, daß er 
beim Graßgrundbeſitz Arbeit findet. Wenn auch die Arbeiter und 
De ganz kleinen Bauern, die nur jo viel FEN wie fie brauchen, 
en Nutzen von den Getreidez öllen haben, jo hat doch ein ſehr 
er Theil einen Vortheil. Bei uns verkauft eine kleine Ge: 
eln von 400 Hektar 4000 Doppelzentner a und bat eben 
durch den Zoll einen Nutzen von 8000 M., der ir weh thut. 
(Abg. Barth: Wo kommen die 8000 M. her?) Sie vergeſſen 
bei Ihrer Argumentation, daß nicht bloß das Brot in der letzten 
Periode des Schutzzolles billiger geworden iſt, ſondern auch die 
Löhne geſtiegen ſind. Auch die Mühleninduſtrie in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen verlangt eine Aufrechterhaltung der beſtehenden Zölle, weil ſie 
vom Zwiſchenhandel und der Börſenſpekulation unabhängig ſein 


‚ren Stücke Hauptmanns fo abſtoßend auf Alle wirkten, die 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
en.) Berlin, 13. Januar. 
ige Premierenloſigkeit der vorigen Berichtswoche 
eres als die bekannte Stille vor e ta 
ehen: ein neues Volks 
Wallnertheater, am n eine übertolle franzöſiſche 
Poſſe und ein deutſches, franzöſiſch überpikantes aber au 
ſranzöſiſch graziöſes Einakter⸗Luſtſpiel im Reſidenztheater und 
zugleich ein kernig⸗ deutſches Schauſpiel im Berliner Theater 
am Sonntag Mittag ſodann eine Premiere, ich bitte zu er⸗ 
. eine völlig proteſtlos aufgenommene, vor und Bi 
ſchli 1 . anſtändige Premiere der Freien Bühne, 10 
ießli Montag für Den, der da wollte, die erſte Gala⸗ 
ag mit daran geſchloſſener Tanz⸗Soiree (lediglich für 
Aben geladene Publikum) im Opernhauſe, und am Dienſtag 
—5 end ein Hans v. Bülow⸗ und Eugen d' Albert⸗Konzert in 
Rt ‚Pilparmonie, das auch vom ſtändigen Premieren⸗ 
ublitum beſucht wurde! Rechnet man noch hinzu die erſte 
ufführung des Vierling'ſchen Oratoriums „Conſtantin“ und G 
V „Theaterprozeß“, welchen Frl. v. Schabelsfi am Dienſtag 
Barmittag gegen Dr. Paul Lindau und Direktor Ludwig 
arnay vor einer Zuhörerſchaft von nahezu ausſchließlich 
temierengängern führte, jo darf man wohl mit Recht 
aden, daß dem Berliner Premierenpublikum eine Leiſtungs⸗ 
bie zugemuthet wurde, die faſt unglaublich iſt. Was 
die noch bemerkenswerther als dieſe Häufung von „Sachen, 
M. man ſehen muß“ iſt, das iſt die T Thatſache, daß trotz der 
enge derſelben lediglich volle Erfolge erzielt wurden. 
or allen Dingen muß über die in der Freien Bühne 
ax ſich gegangene Erſtaufführung des neuen, ſchon vorher 
on * l'Arronge für das Deutſche Theater angekauften 
geſprochen bit mann chen Dramas Einſame Menſchen“ 
Nudacden werden. — Das Charatteriſtiſſchſte an dieſem Stücke 
jenem aß es völlig frei ift von 3 Abſcheulichkeiten, von 
li waer g e im Gemeinen, von jenen en 
en, nicht ſcharf gen u verurtheilenden Unfläte⸗ 
nie Handlung = des Dialoges, — Nele die frühe 


war nichts Er 
Wir hatten zu 


eingeſchworene Mitglieder der einander in literariſchen 
Suach erbeten Manege waren. Das 
neue Stück iſt nicht mit der Abſicht geſchrieben, zu zeigen, 
daß „die Kunſt jenſeits von Gut und Böſe ſtehe“, es iſt 
moraliſch ſo ſauber, daß es ſelbſt von der prüdeſten Penſions⸗ 
Vorſteherin gebilligt werden muß; wenigſtens was das Mora⸗ 
liſche anlangt, denn im Uebrigen ſind Dinge genug darin, 


ch die auch Anderen denn jenen ehrwürdigen Damen ein rechtes 


nbehagen erwecken könnten. 
E Die Handlung iſt weder ſtark noch auch neu, noch auch 
ſchließlich weiſt ſie eine Spur von dramatiſcher Steigerung 
auf; man weiß von der Mitte des erſten Aktes an ganz 
genau, was ſich langſam, fürchterlich langſam in den nächſten 
drei Stunden vor uns entwickeln wird — und dennoch folgen 
wir den ſo dürftigen, äußerlichen Geſchehniſſen mit ſtark 
bewegtem Gemüthe, ja wir werden ſogar, ein Wunder 
bei dem Werke eines Naturaliſten, ergriffen und tief 
innerlich gerührt, nicht nur erſchüttert allein! — Die 
Handlung iſt kurz erzählt. Sie iſt weiter nichts als die alte 

Geſchichte von der Ehe eines geiſtig bedeutenden Mannes mit 
einer guten aber ihn nicht verſtehenden Frau, eine Ehe, welche 
durch den Hinzutritt einer dritten, die dem Manne geiſtig 
nahe ſteht, zerſtört wird. Die Franzoſen machen aus dieſem 
Stoffe eine, nein, hundert verſchiedene Ehebruchstragödien; 
Gerhart Hauptmann läßt ſeine beiden „einſamen Menſchen“, 
den Naturwiſſenſchafter Dr. Johannes Vockerat und die Zürcher 
Studentin Anna Mahr aus Reval gar nicht einmal zu dem 
Gedanken einer unerlaubten Gemeinſchaft kommen. Sie wollen 
freilich eine ménage ä-trois, aber darin nur Seelen⸗ 
gemeinſchaft. Sie werden erſt inne, daß ſie ſich lieben (und 
trennen müſſen), als die fromme Mutter und der 
gute, pietiſtiſche, Traktätlein vertheilende Vater des zu 
beider tiefſtem Kummer atheiſtiſch geſinnten Johannes die 
Seelenfreunde im Verdachte eines unerlaubten Verhältniſſes 
haben — denn fie verſtehen weder ihren Sohn noch 
Frl. Mahr — und die . unter e m 

utorität zur Trennung 

Aber ſabſ 3 wo ix Seelenfreunden die Augen über fich 
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Im Namen der 
bitte ich Sie 
Si di it eo im 
ür die Stellun te Elſaß⸗ 
Lothringen zu Deutſchland einnimmt, iſt es doch wichtig, daß in 
dort zufrieden iſt. (Beifall rechts.) 
Dr. v. Komierowatt (Pole). Wir ſtehen heute auf 
Standpunkte wie früher, indem wir für den Schutz der 
Landwirthſchaft eintreten. Die Vertheidiger der Anträge ſcheinen 
zu befürchten, daß es den Landwirthen zu gut gehen könne, ſie 
vergeſſen aber, die Konſeguenzen aus einem Nothſtande der Land⸗ 
wirthſchaft zu ziehen. Was würde der arme Mann, für den ſich 
dieſe Herren ſo ſehr erwärmen, thun, wenn die Landwirthſchaft in 
einem Nothſtande ſich befände? Dann würde ex noch viel ſchlimmer 
daran ſein als jetzt bei den angeblich hohen Brotpreiſen. In den 
öſtlichen Provinzen Preußens ſind die Löhne in Folge der Aus⸗ 
weiſungspolitik erheblich geſtiegen, dadurch haben ſich die Produk⸗ 
tionskoſten ſehr vermehrt. Bei jeder Gelegenheit jagen Sie: Er⸗ 
ſchüttern Sie nicht die Sicherheit der Induſtrie, das gilt in noch 
höherem Grade von der Landwirthſchaft. (Beifall bei den Polen 
und rechts.) 
bg. Dillinger (Volksp.): Ich will auf das Lied, 
Abg. Zorn von Bulach geſungen hat, nicht eingehen. 
kann ich das, was geſtern 


will. Sie kann jetzt direkt vom Bauern kaufen. 
Land⸗ und Stadtbevölkerung von Elſaß Lothringen 
dringend, den Antrag abzulehnen, da ſonſt große 
Verkehr und Wohlſtand eintreten. 


demſelben 


welches 
Wohl aber 
Herr von Hornſtein bezüglich der bäner⸗ 


lichen Verhältniſſe in Baden geſagt, nicht unbeſprochen laͤſſen. Er 
ſagte, unſere badenſiſchen Bauern beklagen ſich über drei Dinge: 
über den öſterreichiſchen Handelsvertrag, über eine even uelle 
Aenderung in Bezug auf den Identitätsnachwei eis, vor Allem uber 


die Aufhebung der Viehſperre. Er ſagte ſogar, man ſolle eine 


engere Freundſchaft mit Oeſterreich nicht erkaufen durch einen Be er⸗ 


rath an der bäuerlichen Sache. Herr von Hornſtein mag dieſe 
Anſicht als Privatmann oder vielleicht in jeinem Wahltreſſe ver: 
treten. Wenn er aber hier im Reichstage als Spre her des baden⸗ 
ſiſchen Bauernſtandes auftritt, ſo behaupte ich, daß das er 
ſagte, eine Verkennung der thatſäch ichen Verhältniß eres 
Bauernſtandes iſt. (Hört, hört! links.) Er befindet ſich h im 
Irrthum, wenn er behauptet, daß unter den kleinen Bauern eine 
große Anzahl den Vortheil von den Getreide zöllen hätten; das 
ſteht im Gegenſatz zu den Erhebungen, die auf Veraula 00 der 
badiſchen Regierung gemacht worden ſind. Vor einem Ja e hat 
ein Regierungsvertreter für Baden geſagt, wenn er 8. eimer 
mäßigen Erhöhung der Getreidezölle lampatbiſe h gegenüberſtehe, jo 
müſſe er doch die Meinung auf das Entichiedenite befünmi: als 
ob dadurch die Lage der kleinbäuerlichen Bevölterung, sv. ch am 
Beten bilfsbedurftig wäre, irgendwie nennenswerth gebrjjert würbe. 

r Nutzen der Getreidezölle kommt aliv in Baden einem ver: 
ſchwindend kleinen Theile der landwirthſchafuichen Bevölkerung zu 
gute. Aber auch die Behauptung des Abg. o. Hornſtein, aus rb 


in Baden Stimmung gegen die Aufhebung der Sperre wäre, iſt 


irrig. Gerade in letzter Zeit haben verſchiedene ſtadtiſche B rden 
ſich hilfeſuchend an das Miniſſterium A N Wegen 18 Grenz- 
ſperre, und dieſes hat auch Schritte gethan zur Erleichter n des 
Grenzverkehrs und dieſen Schritt damit begründet, daß bh ein 
bedeutender Rückgang des Fleiſchgenuſſes und fomit « Rote 
ſchlechterung der Ernährung bemerkbar gemacht habe. Much der 
Ausfall der Wahlen in Württemberg und Baden ſollte cc K ĩ⅛ðV! e ĩð⁊ 7 ̃ ͤ Peer je BERUBErR BEBERREN Ta „ken 
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ſelber geöffnet werden, fällt kein Wort von Liebe. Jol ann s 
preßt Anna wohl leidenſchaſtlich an ſich und drückt ihr einen 
brünſtigen „Geſchwiſterkuß“ auf die Lippen, als fie moral iſch 
gezwungen wird, ſich zur Abreiſe zu entſchließen; aber er 
ſpricht weder von Liebe, noch auch denkt er wohl klar dax über, 
wie es um ſeine Bruderliebe zu Anna eigentlich ſteht — er 


fühlt nur, daß er ohne fie nicht mehr leben kann, jchreibt eine 
Abſchiedszeile an die Seinen und ſtürzt ſich, trotzdem er der 
Anna bei der Empfangnahme des Ringes ihrer zur Selbſt⸗ 
mörderin gewordenen Mutter verſprochen hat, gleich ihr als „eine 
ſamer Menſch“ weiterzuleben, in die Fluthen des vor dem von 
ihm gemietheten Landhauſes ſich ausdehnenden Müggelſees. — 
Und ſeine Frau? Nun, ſie iſt ein liebes, braves Ding, dieſe 
junge Mutter, die ihren Mann innigſt liebt, auch an ſeine in 
der That vorhandene Liebe zu ihr glaubt, und ſo ſelbſtlos 
it, daß fie trotz der Eekenntniß, daß Anna ihr den Gatten 
entfremden muß, da ſie ſelber ihm „nichts ſein kann“, doch 
lieber darben, Porzellanmalen und ſticken will, um Anna, die 
Räuberin ihres Glückes, vor Sorgen ſicher zu ſtellen. Sie 
kränkelt und ſtürzt nach Leſung der Abſchiedszeilen ihres 
Gatten rücklings zu Boden, wahrscheinlich als Todte, oder als 
Todeskandidatin, während der Vorhang zum letzten Male 
langſam über dieſer Ehetragödie herniedergeht. 

Was an dem Stüce auszuſetzen iſt, it vor allen Dingen 
die ungeheure, die Wirkung ſchädigende Breite, die zu einer 
manchmal bis zur Unerträglichkeit übertriebenen Kleinmalerei 
wird und ſich in Wiederholungen und Wortverſchwendungen 
unglaublichſter Art ergeht. Es fehlt Hauptmann bis jetzt 
noch durchaus an der ſpezifiſch dramatiſchen Befähigung, 
mit großen Zügen und knappen Worten zu zeichnen und dabei 
auch das Detail in der richtigen Proportion zu geben. Ferner 
bringt er ganz unnöthigerweiſe eine weitſchweifige Epiſode an 
(bei der ſogar aus einem ruſſiſchen Romane vorgeleſen wird), 
nur um dadurch die Handhabe zu einem Exkurſe darüber zu 
gewinnen, was nach Hauptmanns und ps Richtungsgenoſſen 
Anſicht die Kunſt ſoll und nicht ſoll! Das gehört nicht in 
dieſes Drama und ſchädigt es tonfeguentenei in der Wirkung. 
Daß ſich der Autor nicht ganz von den naturaliſtiſchen 
Allüren frei gemacht und ſeinen Helden als einen manchmal 


TR pr 


geben. Ich kann die Verſicherung geben, 
aden die Vertreter der Volkspartei 
ſtande zu verdanken baben, daß. fie verſprochen 
eine Herabſetzung der Lebensmittelzölle zu wirken. Des⸗ 
halb fielen die Wähler von dem Zentrum ab. Wenn Herr 
v. Hornſtein ſagte, wir wollen eine engere Freundſchaft mit 
Oeſterreich nicht erkaufen durch Verrath an dem Bauernftande, ſo 
iſt das eine ganz verkehrte Anſchauung unſerer Zuſtände, und ich 
rufe ihm zu: Wir wollen eine fernere Begünſtigung des ländlichen 
Grundbeſitzes nicht dulden, weil wir ſonſt einen Verrath begehen 
könnten an den wahren Intereſſen des Volkes, und darum bin ich 
5 3 Herabſetzung der Lebensmittelzölle. (Lebhafter Beifall 
inks. 

Abg. Graf Hoensbroech (Centr.): Der Schriftſteller Dr. 
Brömel hat ſich geſtern hauptſächlich gegen den Bauer Lutz ge⸗ 
wandt. Ich erkenne die Redefertigkeit des Herrn Schriftſtellers 
Dr. Brömel an. (Vizepräſident Graf Balleſtrem erklärt es 
für nicht üblich, Abgeordnete nach ihrem Amt außerhalb des 
Hauſes zu bezeichnen). Allein wenn es ſich um die ewirth⸗ 
ſchaftung eines Landgutes handelt, ſo würde ich mich lieber in die 

and des Bauern Lutz als in die Hand des Herrn Brömel geben. 
ie Statiſtik des Abg. Brömel war eine vollſtändig ſalſche. 
gab die Zahl der landwirthſchaftlichen Betriebe in Deutſchland auf 
5°, Millionen an. In dieſe Statiſtik ſind aber auch alle Hand⸗ 
werker, Kaufleute, Beamte aufgenommen, die irgend ein Garten- 
grundſtück haben. Es iſt geradezu ein Unſinn, da von Land⸗ 
wirthen zu ſprechen. Wollen Sie die Zahl der wirklichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe haben, ſo müſſen Sie 2 Millionen davon 
abziehen. Die Herren behaupten fort und fort, daß der Zoll das 
Brot vertheuere. Das iſt nicht wahr. Nach einer Karlsruher 
Statiſtik iſt der jetzige Brotpreis gegenüber dem von 1873 um 
8 Pf. pro 1½ Kilo zurückgegangen, ja der Brotpreis iſt auch jetzt 
niedriger im Verhältniß zum Roggenpreiſe, als er in den ſiebziger 
Jahren war. Auf das Fleiſch hat wohl die Sperre eine preis⸗ 
ſteigernde Wirkung gehabt, aber die Zölle haben gar keinen Ein⸗ 
15 darauf Das beweiſt der Umſtand, daß die Fleiſchpreiſe an 
er holländiichen Grenze höher find als an der öſterreichiſchen. 
Man beklagt ſich über das Einfuhrverbot amerikaniſchen Speckes. 
Nach meiner Erfahrung aber iſt trotz aller Vorſichtsmaßregeln 
doch 99 Prozent alles aus Holland nach Deutſchland eingeführten 
Specks amerikaniſchen Urſprungs. Ich bin nicht zweifelhaft 
darüber, daß, wenn die Maßregeln zum Schutz der Landwirthſchaft 
bejeitigt würden, ein Sturm der Entrüſtung durch die ganze khein⸗ 
ländiſche Landbevölkerung gehen würde. Die Sozialdemokraten 
ürchten, daß die Zufriedenheit der Arbeiter wachſen wird, wenn 
ie Löhne ſteigen in Folge dieſes Schutzes Bis jetzt haben ſie noch 
keine Anhänger auf dem Lande. (Widerſpruch bei den So jaldemo⸗ 
fraten). Durch ſolche Agitationen wollen Sie in die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe hineinkommen. Sie wollen künſtlich die Grund⸗ 
beſitzer vom Grund und Boden trennen, Sie wollen ländliches 
Proletariat ſchaffen. Alle anderen Abſichten find eitel Lug und 
Trug. Ihre Sprache von den traurigen Verhältniſſen der länd⸗ 
lichen Arbeiter iſt die der Schlangen im Paradies. Alle diejenigen 
aber, die die Zufriedenheit der Bevölkerung wirklich wollen, bitte 
ich, die Anträge abzulehnen. (Beifall im Zentrum und bei den 
Konſervativen.) f . 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Prof Zorn v. Bulach hat ſich heute 
als Vertreter des franzöſiſchen Protektionismus gezeigt. Daß wir 
Liberalen in Deutſchland uns auf der freihändleriſchen Seite be⸗ 

nden, während der pon Zorn v. Bulach geprieſene franzöſiſche 
iberalismus in dem ſchutzzöllneriſchen ahrwaſſer ſchwimmt, iſt 
ſehr einfach. Der Liberglismus, der heute die ſchutzzöllneriſche 
Fahne in Frankreich hoch 1975 i 
Bonus, die unter der Regſerung der Orleans Mitte der dreißiger 
und fünfziger Jahre wahre Orgien der Schutzzollpolitik feierte, 
dieſelbe Sorte von Liberalismus, der man die berühmten Worte 
zurief: Enrichissez-vous! Es iſt dieſelbe Sorte von Liberalis⸗ 
mus, die es fertig gebracht hat, den Orleanismus derartig abzu⸗ 
wirthſchaften, daß nachher als natürliche Frucht der Cäſarismus 
folgte. (Hört! hört! links.) Gerade dieſe Intereſſenpolitik des ſo⸗ 
e Liberalismus in Frankreich muß uns, wenn wir Sinn 


daß gerade in 


haben, für 


— 


ür hiſtoxiſche Betrachtungen haben, dahin führen, uns von einem 
ſolchen Syſtem abzuwenden. Das gebe ich Herrn Zorn v. Bulach 
ohne weiteres zu, daß der ſchutzzöllneriſche Liberalismus in Frank⸗ 
reich und unſer Liberalismus von Grund aus verſchiedene Dinge 
ſind, und darauf ſind wir ſtolz. A gut! links.) 

Herr Zorn v. Bulach 9188 05 ſeiner Schilderung der guten 
Verhältniſſe in Elſaß⸗ Lothringen die Antwort auf meine Frage, 


das iſt dieſelbe Sorte von Libera⸗ 


er Eine durch dieſe Maſchinerie gewinnt, muß doch der andere 
verdienen. (Abg. v. Schalſcha: Währung!) Es ſcheint, als ob 
Herr v. Schalſcha meinte, daß die 8000 Mark von den Vereinigten 
Staaten gekommen ſind (Heiterkeit). Wenn die Gegner unſeres 
Antrages, wie die konſervativen Redner geſtern ausführten, ſich 
durch ſofortige Abſtimmung über den Antrag, ſtatt vorheriger Kom⸗ 
miſſionsberathung, at fühlen, fo kann uns das vollſtändig 
recht ſein, wenn ſich ſofort zeigt, wer für und wer gegen unſere 
Anträge iſt. Um fo weniger kann es von Bedeutung ſein, ob die 
Herren ihre augenblickliche formale Majorität durch Abſtimmung 
zum Ausdruck bringen, weil unſer Antrag nicht darauf berechnet 
war, von heute auf der ſchon eine Mehrheit zu ſammeln, 
ſondern unſer Antrag bildet das Programm einer vollſtändi⸗ 
gen Zoll⸗ und Steuerreform, die der Natur der Dinge 
nach erſt im Verlauf von Jahren voll durchgeführt werden kann. 
Sie alle fühlen, wie wir, daß der Wind ſeit einem Jahre umge⸗ 
ſchlagen hat, und wenn wir noch die Freude haben ſollten, duß die 
Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich zum Abſchluſſe führen, dann 
werden Sie ſelbſt, wenn die Regierung in dieſem Handelsvertrage 
eine Ermäßigung der Getreidezölle vornimmt, für dieſe Ermäßigung 
eintreten. (Rufe rechts und im Zentrum: Nein, nein!) Sollten 
Sie wirklich ſo unvorſichtig ſein, die Meinung Ihrer Majorität 
auch einem ſolchen Vorſchlage gegenüber zum Ausdruck zu bringen, 
dann würde ich im höchſten Grade befriedigt ſein, denn dann werden, 
wie ich annehme, die verbündeten Regierungen gezwungen ſein, 
den Reichstag aufzulöſen, und dann iſt es mit Ihrer Majorität 
aus. (Große Unruhe rechts.) 8 
Uebexraſchend war, daß Herr Graf Kanitz geſtern alles mög⸗ 
liche Schlechte über die induſtriellen Zölle ſagte. Ich unterſchreibe 
das. Auch ich halte die induſtriellen Schutzzölle für beinahe eben 
ſo ſchlecht als die agrariſchen, wenn auch nicht ganz fo ſchlecht, und 
ich bin mit meinen Freunden durchaus für die Abſchaffung des in⸗ 
duſtriellen Schutzzollppſtems. Aber zu verlangen, daß nun alles 
auf einmal geſchieht, das ſcheint mir doch ein wenig zu weit zu 
gehen. Sie können, wenn Sie einen bezüglichen Vorſchlag machen, 
in jedem Augenblick auf unſere Mitwirkung zählen. Aber das Ver⸗ 
langen, Alles auf einmal zu machen, ſtellen Sie doch nur deshalb, 
weil Sie wiſſen, daß man einen ſo großen Pudding nicht auf ein⸗ 
mal aufeſſen kann (Heiterkeit), ſondern nur ſtückweiſe. Und gerade 
deshalb fangen wir damit an, wo die Zoll- und Wirthſchafts⸗Po⸗ 
r zu vertheidigen iſt, und das ſind die Ge⸗ 
reidezölle. 

„Die Vertheidiger der Schutzzölle ſuchen fort und fort begreif⸗ 
lich zu machen, daß die Getreidezölle nothwendig ſind, um den 
Bauern gc ſchützen. Die Situation iſt für ſie bereits ſo ſchlimm, 
daß ſie ſich mit ihren Intereſſen hinter den breiten Rücken des 
Bauern ſtellen müſſen. Wird aber wirklich hier das dach 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes gewahrt? Das landwirthſcha 
liche Gewerbe als ſolches hat gar kein Intereſſe an den agrariſchen 
Zöllen (Unruhe rechts). Sie unterſcheiden nicht genug zwiſchen 
dem Bebauer und dem Beſitzer des Grund und Bodens. Nur 
letzteren intereſſiren die agrariſchen Zölle. (Unruhe rechts). Ihre 
Unruhe zeigt mir, daß Sie dieſen Geſichtspunkt noch nicht ge: 
nügend unterſucht haben. (Lachen rechts.) Denken Sie ſich auf 
der einen Seite z. B. einen an der Börſe reich gewordenen 
Bankier. Dieſer Bankier, der vielleicht Hafer von Gerſte nicht 
unterſcheiden kann, kauft ſich Rittergüter und verpachtet ſie. Dieſer 
Mann iſt doch nicht ein Repräſentant des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes. Der Pächter iſt ein mit den beiten Kenntniſſen aus⸗ 
erüfteter Landwirth, dem aber kein Rittergut an der Wiege ge⸗ 
landen hat, und der gezwungen iſt, aus feiner Keuntuiß des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes ein Geſchäft zu machen. Glauben Sie, 
daß der Mann das Intereſſe hat, einen recht hohen Pachtwerth zu 
entrichten? Nein, er hat nur das Intereſſe, ſeine Kenntniſſe 
möglichſt produktiv zu verwerthen. Und darum darf er nicht ge— 


zwungen werden durch die Geſetzgebung, einen zu hohen Pacht⸗ 
preis zu bezahlen. Der eigentliche Zweck der Agrarzölle beſteht 
darin, den Werth von Grund und Boden zu ſteigern. Am 22. 


November 1884 hat der Staatsſekretär v. Burghardt uns noch 
erklärt, wenn die Getreidezölle das erfüllen, was fie ſollen, jo 
werden ſie den Preis von Grund und Boden ſteigern. Weil ſich 
nun nach der Natur der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nach dem 
Preiſe von Grund und Boden auch der Pachtpreis ſtellt, jo habe 
ich Recht, wenn ich ſage, Sie machen es demjenigen, der nicht im 
Beſitz von Grund und Boden iſt, aber im Beſitz von landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kenntniß, ſchwer, dieſe Kenntniſſe im Inlande zu ver: 
werthen. Deshalb find Sie Gegner der wahren Intexeſſen des land- 


wer die erzielten Mehreinnahmen be ahlt, ſchuldig geblieben. Was] wirt tlichen Gewerbes. Iſt aber di ger‘ 
ihre Wahl dem Um⸗ der Ei galten ch 8 5 irthſchaftlichen Gewerbes Iſt aber die Perſon des Beſitzers und 


Bebauers dieſelbe, ſo täuſcht ſie ſich über ihr wahres ntereſſe. 
Ein Intereſſe an dem Beſtehen von Zöllen baben nur r 
die nicht ihre Arbeit in ihren Beſitz hineintragen. Denn dadurch 
wird der Preis von Grund und Boden ein hoher, und ſie betom⸗ 
men hohe Pachterträge. Die Behauptung alſo, daß der Bauer ein 
Intereſſe an der Aufrechter haltung der Getreidezölle hat, iſt grund⸗ 
falſch. Das Intereſſe beſteht nur beim Großgrundbeſitz und iſt 
um ſo größer, je mehr ſich Grund und Boden in einer Hand an⸗ 


äuft. 

Die heute hier vertretene Anſicht, daß die Zölle den Getreide⸗ 
preis nicht erhöhen, hat Herr v. Helldorff 1887 noch einen Trost für 
ſchwache Gemüther genannt Es kommt mir beinahe vor, als ob 
das Gemüth des Herrn von Helldorff jetzt ſchwach wäre, und er 
ſich ſelbſt dieſen Troſt ſpendete. (Heiterfeit.) Ein Beweis. dafür, 
daß der Zoll eine Wirkung auf den Preis ausübt, iſt der Umſtand, 
daß der Preis im Inland und im zollfreien Ausland ungefähr 
eine Differenz hat in der Höhe des Zolles. Der Satz: das Aus⸗ 
land trägt den Zoll, bedeutet doch nur, es wird bewirkt, daß der 
Preis auf dem Weltmarkt ſinkt, und das auf uns zurückfällt. Das 
kann für Roggen ja ſtattfinden. Trotzvem ſind die Roggenpreiſe 
in die gr gegangen, weil eben das Getreide zu dem nothwen⸗ 
digen Lebensunterhalt gehört. Der Konſum hierin kann nicht 
abnehmen, und deswegen liegt keine Veranlaſſung vor für das 
Ausland, mit den Preiſen herunter zu gehen. Würde aber that⸗ 
ſächlich durch die Schutzzollpolitik auf dem Weltmarkt der natürliche 

reis heruntergedrückt werden, ſo wäre das nur ein neuer Schuld⸗ 
poſten, denn dann würde dieſe Politik nicht nur das Inland 
ſchädigen, ſondern auch das Ausland. Heute glaubt kein Menſch 
mehr in Deutſchland, daß das Ausland den Zoll trägt. Die Be⸗ 
völkerung hat ſchon heute genug begriffen, daß ſie ihn ſelbſt 
bezahlt. Sie hat von Monat zu Monat immer mehr erkannt, 
daß die protektloniſtiſche Geſetzgebung nichts Anderes iſt als eine 
e der inländiichen nationalen Arbeit zu Gunften des 

apitals. 

Der Protektionismus iſt nichts anderes, als eine von der 2 
gebung gewollte künſt iche Begünſtigung des Kapitals, 9 7 en 
in der privilegirten Induſtrie wie des in der privilegirten Land⸗ 
wirthſchaft angelegten Kapitals, und ich habe mich gewundert, wenn 
ich von Vertretern des Großgrundbeſitzes mit fo großem Behagen 
Angriffe gehört habe gegen das mobile Kapital. Wenn Sie das 
Gefühl davon hätten, wie bedenklich dieſe Angriffe find, jo würden 
Sie fie ſicher unterlaſſen. Aber man ſieht nicht ein, daß das 
Kapital, welches im Großgrundbeſitz angelegt iſt, für die ſozialiſtiſche 
Kritik unendlich viel mehr Blößen bietet, als das mobile Kapital, 
das ſich viel leichter zum Gemeingut umwandeln läßt. Ich gehöre 
ja zu den entſchiedenſten Bekämpfern des Sozialismus, (Lachen 
rechts.“ Die Herren Sozialdemokraten werden das beſtätigen. 
(Abg. . Ja, ja! Heiterkeit.) Aber Nd deshalb will 
ich Ihre ſelbſtmörderiſche protektioniſtiſche Polftik nicht unterſtützen. 
Denn durch nichts können Sie ſo ſehr dem Sozialismus in die 
Hände arbeiten als dadurch, daß Sie dieſe Kapitaliſtenpolitik weiter 
fortſetzen. Es giebt nur ein wirkſames Mittel, um den Sozialismus 
zu bekämpfen, daß Sie die gerechten Beſchwerden der großen 
Maſſen des Volkes berückſichtigen und eine derartige Politik, wie 
Sie ſie ſeit 12 Jahren geführt haben, verlaſſen. Ich freue mich, daß 
die Regierung, wie es ſcheint, nach dieſer Richtung hin einen etwas 
größeren Standpunkt einzunehmen geſonnen iſt, wie es unter Fürſt 
Bismarck der Fall war. Ich glaube, gerade hier iſt das Work am 
Platze: volentem ducunt, nolentem trahunt. Wenn Sie recht⸗ 
zeitig einlenken, haben Sie die Sache in der Hand: wenn nicht, 
dann wird die große Maſſe der Bevölkerung in den künftigen 
Wahlen immer aufs neue auf dieſen wunden Punkt hinweif und 
Sie werden dann wahrſcheinkich nicht fo billig davonkommen. Sie 
haben ja geglaubt, dieſer Alternative ſich entziehen zu können 
indem Sie es mit Ihren ſtaatsſozialiſtiſchen Mitteln verſuchen, der 
ſozialiſtiſchen Unzufriedenheit entgegenzutreten. Aber die paar 
Tropfen ſozialpolitiſchen Oeles, welches Sie in die aufgeregten Wogen 
getröpfelt haben, haben dieſe Wogen nicht Defänftigt + Sein. es iſt 
erforderlich, daß überhaupt mit der ganzen Intereſſenpolitik ge⸗ 
brochen wird, welche die letzten Urſachen dieſer aufgeregten Wogen 
find. Denn nur dann werden Sie darauf rechnen können, daß ein 
wirklicher ſozialer Frieden eintritt, und nur ſo werden Sie in 
wirtſamer Weiſe die Sozialdemokraten bekämpfen. (Lebhafter Bei⸗ 


fall links). 
Abg. v» Kardorff (Rp.): Ich verſtehe nicht, wi 
Barth die Behauptung aufftegen konnte, die es 1 


tektioniſtiſche Partei Frankreichs beſtände bauptſüchlich aus allen 


der gleichſam Steinchen zu Steinchen getragen wird zu einem gehen kann“, daß nicht aus Schmutz und Greueln die echte 


wie verrückt ſich geberdenden, krankhaft nervös aufgeregten 
Menſchen zeichnete, ſoll nur nebenbei bemerkt werden — das 
vorzuführende Problem wäre reiner heraus gekommen, wenn 
er den Helden nicht als phyſiſch⸗pſychiſch Belaſteten dargeſtellt 
hätte. Und ebenſo ſoll nur beiläufig angeführt werden, daß 
das naturaliſtiſche Spielen mit Krankheiten auch bei der 
Zeichnung der jungen Frau Vockerat zum Vorſchein kommt, 
die — ganz ohne Zweck und girl — ihrer Schwiegermutter 
die krankhafte Empfindungsloſigkeit ihrer linken Hand demon- 
ſtrirt, indem ſie ſich mit einer Nähnadel dutzendfach hinein⸗ 
ſticht und dabei jagt: „ich fühle garnichts“ Die Aufgabe 
für den Dichter war, zu zeigen, wie das ſeeliſche Leiden der 
g Jungen Frau ihr Leben untergräbt; aber nicht, daß ſie 
ne 
dieſe reſultirt aus den Qualen des Gemüthes nicht, ſie iſt 
nur naturaliſtiſcher Aufputz, der ebenſo gut hätte wegfallen 
ſollen wie die lächerliche Bezeichnung der früheren Stücke 


. e z. B. als: „Familienkataſtrophe in 5 Vorgängen“. 


erſtändigerweiſe hat er jetzt bei dieſem Stücke „Drama“ und 
„Akte“ geſchrieben. 


Und nun komme ich dazu, hervorzuheben, was an dieſem 

Werke nicht nur bedeutend ſondern geradezu großartig, ich 
möchte jagen meiſterlich ift: die Charakter zeichnung! 
Sie ſteht thurmhoch über der Charakteriſtik in den früheren 
Stücken Hauptmanns, trotzdem auch in dieſen ein großes 
Charakteriſirungsvermögen vorhanden war. 
nicht entfernt mit dem in ſeinem neuen (nicht gerade treffend 
„Einſame Menſchen“ genannten) Werke bewieſenen ſtarken und 

feiner Kraft ſich bewußten Talente der Menſchenzeichnung ver- 
gleichen. Sie ſind wahr, dieſe neuen Hauptmannſchen 
0 Sauen ſie ſind glaubhaft, und natürlich in ihrem Thun und 
Denken — nur daß der Autor zu viel, viel zu viel kleine 
und kleinſte Strichelchen bei feinen Conterfeis anwendet. Er 
charakteriſirt, nicht wie ein Dramatiker, ſondern wie ein Roman⸗ 
Schriftſteller, der drei Bände vor ſich hat, und ſo kam es 

denn, daß er uns von 12 Uhr bis nahezu halb vier im 

Theater feſthielt; notabene bei meiſt miinmalen Zwiſchenakten! 

— Faßt man neben dieſer undramatiſchen Charakteriſtik, in 


enbei auch noch eine beginnende Lähmung hat; denn 


Es läßt ſich aber f 


Thurmbau, anſtatt daß Granitquadern aus dem Felſen ge— 
hauen werden, faßt man, ſage ich, daneben noch den mir per⸗ 
ſönlich übrigens nebenſächlich erſcheinenden gänzlichen Mangel 
an einer äußeren Handlung, die novelliſtiſche Steigerungs— 
loſigkeit, die echt novelliſtiſche Ausſpinnung in nerlicher 
Vorgänge ins Auge, ſo muß man ſagen: wir haben hier 
nicht ein Drama, ſondern einen Seelenroman in 
Bühnenform vor uns. Außer der Charakteriſirungskunſt 
verdient auch noch die ungemein ſcharfe Beobachtung ſo zu 
ſagen familiärer Vorgänge die anerkennendſte Hervorhebung, 
namentlich in Bezug auf eine Zank-, Schmoll- und Ver⸗ 
ſöhnungsſzene zwiſchen Dr. Vockerat und ſeiner Frau. Dieſe 
Szene iſt köſtlich, und man thut ihr Unrecht, wenn man ſie 
in der Abſicht, den Autor zu loben, neben die „berühmte“ 
Liebesſzene in ſeinem Erſtlingsſtücke „Vor Sonnenaufgang“ 
ſtellt: jene Liebesſzene ſteht weit unter dieſer anderen und er⸗ 
ſchien nur fo „entzückend“, weil fie ſich von demgräßlichen Hinter⸗ 
grunde erfreulich abhob; ähnlich wie ſich ein grauer Strich 
einem ſchwarzen Untergrunde als weiß abzuheben ſcheint. Er 
iſt nichtsdeſtoweniger grau! 


Zum Schluß hätte ich noch etwas Prinzipielles anzu⸗ 
merken, und zugleich etwas Perſönliches: meine Leſer werden 
ſich vielleicht erinnern, daß ich vom erſten Auftauchen des 
Naturalismus, ſowohl deſſen der Feder als deſſen des Pin— 
els, als meine unerſchütterliche Ueberzeugung ausgeſprochen 
habe, daß der kraſſe Naturalismus jener Tage nur ein 
Uebergangsſtadium von kurzer Dauer iſt und nicht 
etwa den Gipfel aller Kunſt darſtellt, wie die Naturaliſten 
lärmend behaupteten. Nun wohl! Vor einiger Zeit ſchon 
konnte ich an dieſer Stelle mit ganz unperſönlicher, nur der 
Sache geltender Genugthuung nachweiſen, daß bei den beſten, 
tüchtigſten Naturaliſten unter den Malern die Zeit des Rück⸗ 
wärtsſchreitens, des nicht weiter mehr Vorſtürmens auf dem 
eingeſchlagenen Wege ins bodenlos Unkünſtleriſche, ange⸗ 
brochen iſt, und heut kann ich an Gerhard Hauptmann's 
Stück des Autors unzweifelhafte Einſicht demonſtriren, daß es 
auch in der naturaliſtiſchen Dichtung „nicht mehr ſo weiter 


Dichtung erwächſt, daß man wahr ſein kann ohne lediali 
auf das Brutale, Häßliche, Ekelhafte angewieſen 5 fein, 5 
daß man wirklichkeits⸗ und naturgetreu gezeichnete 
Menſchen vor uns hinzuſtellen vermag, ohne ihre Vorbilder 
aus der Goſſe aufleſen zu müſſen! Sie werden bald einſehen, 
die Naturaliſten, das auch das von ihnen ſo lärmend ver⸗ 
läſterte und als „verlogen“ beſchrieene Schöne ebenſo wahr 
iſt wie das von ihnen als einzig wahr geprieſene Haßliche 
daß dieſes nicht das alleinige Darſtellungsziel der Kunſt iſt, 
vielmehr in ihr nur die Berechtigung einer Folie hat, nur 
als Gegenſatz verwendet werden darf, wenn das Kunſtwerk 
lebenswahr ſein ſoll — weil auch das Leben ſelber nicht nur 
Häßliches darbietet, ſondern ſich entwickelt aus dem Gegen⸗ 
einanderwirken der Gegenſätze von Gutem und Schlechtem, 
Niedrigem und Edlem, Unbedeutendem und Erhabenem, kurz. 
Häßlichem und Schönem! Sie werden die Blicke wieder nach 
rückwärts wenden, in die Zeiten, wo man allerdings dem 
Schönen eine zu ſtarke Bedeutung für die Kunſt beilegte und 
ſeiner Folie zu ſehr vergaß; und da du t ch werden fie ſich 
über den Weg orientiren, den fie zu gehen haben; denn fie 
werden finden, daß ſie noch nicht auf dem Gipfel angelangt 
waren! Gerhart Hauptmanns neueſter Erfolg, der große, un⸗ 
beſtrittene Erfolg der „Einſamen Menſchen“, wird ihnen die 
Augen öffnen helfen — und ſie werden inne werden, daß die 
„neue Kunſt“, um auf den erſehnten Gipfel zu kommen, 
thun muß, was Hauptmann gethan hat: einen Fortſch ritt 
rückwärts! 


Es ſoll übrigens nicht unerwähnt bleiben, daß die faſt 
durchweg ausgezeichnete Darſtellung weſentlich zur Erzielung 
dieſes großen, nur durch die übermäßige Breite im 4. Akte 
etwas nachlaſſenden Erfolges beigetragen hat. Namentlich be⸗ 
wies Herr Reicher in der Rolle des geiſtig hochstehenden 
aber charakterſchwachen, anlehuungsbedürftigen Dr. Vockerat 
wieder einmal, daß er einer der beſten Berliner Schauſpieler, 
ein wirklich geſtaltungskräftiger Künſtler iſt. 


——ů——— U en 


| 


9 Monaten und den Redakteur Geck zu 6 Monaten Ge⸗ aan von Grabowski aus Sarbia, Student der Pbilosopbie 


ängniß. 
W Stuttgart, 15. Jan. Das Abgeordnetenhaus beſchloß 
mit 44 gegen 28 Stimmen über den Artikel, betreffend die 
Einräumung von Sitz und Stimme im Gemeinderath an die 


Aa bez Es find echte Demokraten, die mit dem Orleanismus 


e ee e olu aus Breslau, Sängerin Elſck Porti aus Berlin und die 


yroler Sänger I. Stiegler, L. Stiegler, F. Stiegler und Mari 
Stiegler aus Tyrol, Marie Moſer und Berti i ver 
denz und Reinert aus Kußſtein. e ee eee 
Arndt's Hotel. Die Kaufleute Maladinski aus Bromberg, 


ungli 
weh apfung des Fürſten Bismarck gehört ja zu den Lebensge⸗ 


es für unzulaßß N > Mn fe und i { 
es zuläſſig, von einem Mitgliede des Hauſes zu ſagen, daß Höchſtbeſteuerten zur Tagesordnung überzugehen. Henke und Oswald aus Berlin, Protſch aus Königsberg. Bau⸗ 
\ an pe verunglimpfe). Ich würde wirklich Beſorgniß über den 9 are 15. u Ju Fol nr Be eingetretenen meiſter Bergfeld aus Stettin, Rentier Roſenfeld und Frau aus 


Breslau, Schloſſermeiſter Krauſe aus Pudewitz. 
0 Bahnhof P 


H Die Kauf⸗ 


starken Schneefalls iſt die Verbindung mit den Nachbarorten e 
unterbrochen. Der Trambahnverkehr iſt gänzlich un 575 

Paris, 15. Januar. Der Kaſſationsgerichtshof hat die 
Berufung Eyrauds gegen das wider denſelben gefällte Todes⸗ 
urtheil zurückgewieſen. > = 

Heute Nachmittag fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
die Beerdigung des vormaligen Seinepräfekten Haußmann mit 
militäriſchen Ehren ſtatt. Der Leichenwagen war reich mit 
Kränzen geſchmückt. Unter den Theilnehmern an der Leichen⸗ 
feier befanden ſich zahlreiche Notabilitäten der imperialiſtiſchen 
Partei, u. A. General Dubarrail als Vertreter des Prinzen 
Victor und Oberſt Bonaparte als Vertreter der Kaiſerin 
Eugenie. Die Beiſetzung erfolgte auf dem Kirchhofe Pere la 
chaiſe, wo Seitens der imperialiſtiſchen Komites die Fahnen 
entfaltet wurden. b . 

Paris, 15. Jan. Der Meldung des „Avenier militaire“ 
gegenüber, wonach Freyeinet angeordnet habe, daß im Hinblick 
auf das projektirte Deplacement der Pariſer Ringmauern 
die Geſetze über Militärſervituten vom 1. Januar ab 
nicht mehr anzuwenden ſeien, bemerkt das „Echo de 
Paris“, Freyeinet habe zwar angeordnet, gegenüber den 
den Befeſtigungswerken benachbarten Grundbeſitzern wohlwollend 
vorzugehen, habe jedoch keineswegs befohlen, daß die Geſetze 
über die Militärſervituten nicht mehr anzuwenden ſeien. 


eminc, Müller und Hanuſchek aus Brest = 
urg, von Heilberg aus Warſchau, Hirſch aus —.— e 


Berlin, 15 Pay ch 1 22 85 
Ex Jan. Na i 
8 95 der Kaufmannſchaft koſtete Sei e dee p Be 


ins Haus oder auf den Spei i 
Prozent: peicher geliefert, per 100 Liter 4 100 


in dos Andenken dieſes großen gewaltigen deutſchen Stagtsmannes 
Kichterdeniſchen Nation 1 — bochgehalten wird. Ja, Herr 


glauben zu m 0 5 
achen, daß Fürſt Bismarck ein ſtümperhafter Staats: 
Malore eſen iſt. Wieser Nachweis iſt Ihnen bei der großen 
— t der deutſchen Nation mißlungen. Wenn Zürft Bismarck Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 
Am 9. Januar 1891 68 M. — Pf., am 10. Januar 67 M. 80 
Pf., am 12. Januar 67 M. 40 Pf., am 13. Jannar 66 M. 80 Pf. 
a — wart f., am 14. Januar 67 M. 50 Pf., am 15. Januar 


nverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 9. Jauuar 1891 48 M. 30 Pf., am 10. Januar 48 M. 
dur am 15 1155 47 MR 8 Pf. a 47 5 50 a “am 13. 
nua 5 „ am 14. Januar 5 ram 
Sanuar 48 M. 18 5 80 Pf., cam 15. 
x eipzig, 15. Jan. Kämmlingsauktion. Stimmung günſtig. 
geg ale, Ahle de e 5 510 enge 

2 codember-Auftton. 
Kilo wurden 300 000 verkauft. eee eee 
— ͤ— — — 


Meteorologiſche Beobach tungen zu 
— 1887 zu Poſen 
Dat u m fe auf 0 


8 2 — 
aue, eo been ſtände ich ganz allein mit dem Fürſten Bis⸗ 
Ualtenmen einverſtanden iſt. Aber Richter hat darin Recht, meine 
verdanfe 9 über den Werth des öſterreichiſchen Handelsbündniſſes 
tung 4 ich dem Fürſten Bismarck. Allerdings iſt dieſe Erleuch⸗ 
Jahre icht erſt jetzt für mich gekommen, Sie datirt [don aus den 
Zolhin 1880/81, in welchem das Phantom eines mitteleuropäiſchen 
damal udniſſes auftauchte. Die Belehrung, die mir Fürſt Bismarck 
ragendſ mit ſeinem geſunden Menſchenverſtande, der die hervor⸗ 
weſen ſte Eigenſchaft dieſes großen Staatsmannes von je her ge⸗ 
aß zu ide gab, tft mir immer unvergeßlich geweſen, und im Gegen⸗ 
ſonders Herrn Richter glaube ich, daß meine Meinung dadurch be⸗ 
bei ds werthvoll ift, weil fie auch Fürſt Bismarck theilt. (Zuruf 


1 en Sozialdemokraten: Das iſt die Fußtrittstheorie.) Ihr 0 a f Zr r. reduz. in mm; i 
Ohne einer an die Art, die geist Thiere Buden t l Si de 10 Jan. ee malle bleed bir üben Stund egg m Seehöhe Wind 
; nüber. 2 he Ä : as Geſu er hieſigen Munizipalität, effe F Nacht 2 779.2 2 
binausla Herabſetzung der Getreide zölle würde auf nichts weiter | legung der Forts von Toulon, abſchlägig beſchieden. 15. Abends 9 752.2 x AR 9 elt = 19 
eine (laufen, als den öſterreichiſchen Getreideproduzenten geradezu Algier, 15. Jan. Heute Vormittag fand hier eine] 16. Morgs.7 754,1 Nd ſchwach bedeckt -11, 
ungfei Fportprämie zu gewähren, da fie ohnehin ſchon durch die Algter, 19. ; i lei Erdſtö Am 15. Januar Wärme⸗Maximum — 1,2° Celſ 15 
günſtigeren Eiſenbahntarife, als wir fie haben, den Zoll] heftige Erderſchütterung ftatt, welcher zwei leichtere Erdſtöße i ne eee 


Veraugfchtagen, Sehr viele Abgeordnete find gewählt worden auf 
ind erſicherung hin, die Getreidezölfe aufrecht zu erhalten. Wir 
Lee! alſo nicht berechtigt, eine Aenderung herbeizuführen. Ein 
S — für den Ausfall der Zölle könnte die Einführung der 
wofür führung ſein, und die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 
wir das aber eine Mehrheit nicht zu haben iſt. Deswegen müſſen 
egenabrwürtige Syſtem beibehalten. 
von den e den Ausführungen des Abg. Barth, daß der Bauer 
möchte ich ſbns maß regeln der Landwirthſchaft keinen Nutzen habe, 
rgen > ein Flugblatt aufmerkſam machen, welches ich 
der Freiſinnigen alten habe. In dieſem wird es als eine Lüge 
Zeitung“ bezeichnet, daß der Bauer kein In⸗ 


folgten. $ 
London, 15. Jan. In einer geſtern Nachmittag ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Union-Banf erklärte der Präſident, 
der Gouverneur der Bank von England habe ihm mitgetheilt, 
daß die Liquidation des Bankhauſes Baring Brothers in 
durchaus befriedigender Weiſe von ſtatten gehe; es ſei nichts 
eingetreten, was ſeine frühere Anſicht ändern könne, daß 
keinerlei Anforderungen an diejenigen geſtellt werden würden, 
welche den Fonds von 17 Millionen Pfd. Sterl. garantirt 
hätten. Vorwiegend durch dieſe Erklärung wurde das heutige 


Wafieritand der Warthe. 

Poſen, am 15. Januar Morgens 136 Meter. 
= 31555 = Mittags 1,36 = 

16 „ Morgens 136 - 


Grosse Gewinne 


mit 100 Marf garantirt 
der Handeld-Börfe 


an Al 
eincaffirbar alle 80 Tage 


die Schwei es und Viehzöllen habe, als eine noch größere, See; ir 1 8 85 
et der ( roßgrundbefß nur dem Großgrundbeſitz Vortheile bringe, Steigen der ‚englifchen Sr um ½ pCt. herbeigeführt. 10 5 2 5 
deubte Züchter der f. itzer am allerwenigſten zuͤchte, vielmehr der“ Pineridge, 15. Jan. Mehrere Häuptlinge trafen geſtern 171 Warmoeſtraat 
Im Flugblatte könnteine⸗ Bauer und der Lohnarbeiter jei. Aus hier ein und hielten mit dem General Miles Berathungen ab, —— 
Sa ımung in der Nager lee ba Die (inte) 1 in denen ein vollſtändiges Einvernehmen erzielt wurde. Dar⸗ 
e ß Gacrnt Als Kalk ben Gaupe a ee 
u 4 e ert hat. n 7 . . * 
9 offiztöfe Preſſe zurückgetreten iſt, An ein Erſatz dafür lingen mehrere Tage bewilligt, um ihre Bediprehun 1 Bres tau, 15. Jan een 5 
N en werden. (Zuruf links: Stagtsanzeiger!) Die einzige 4 9 3% 9% ige L.⸗Pfandbriefe 9790 4% ige ungariſche Gold 
5 0 rente 


Er und in das Lager einen Vorrath von Lebensmitteln 
geſandt. 

Lagos, 15. Jan. Nach einer hier eingegangenen Nach- 
richt aus Kamerun iſt die mit dem Dampfer „Adolf Woer⸗ 
mann“ am 2. Juni v. J. von Kriby (ſüdliches Kamerungebiet) 
nach Taundeſtation abgegangene, unter der Leitung von Juſto 
Weiler ſtehende Handelskarawane der hieſigen Firma Jantzen 
und Thormählen am 25. Dezember wohlbehalten wieder an 
der Küſte eingetroffen. 


92,40, Konſolidirte Türken 18,85, Türkiſche 
Diskontobank 106,90, Breslauer eden 105 58. Se 
Bankverein Ach, Kreditaftien*) 175,65, Donnersmarckhütte 88,65 
Serkötsfüche Gijenbabn 89,25, Oppelner Zement 117.00, Frame 
‚00, Laurahütte 141,75, Verein. Delfabr. 102,00 Oeſterreichiſ 
ee 170,05, Ruftiche Vantnoten 288.75. e 
Schleſ. Zinkaktien 191, erſchleſ. Portland⸗ 
Archimedes ——, Kattowitzer en @efelichaft tie Hen n 
Hüttenbetrieb 131,00, Flöther Mafchinenbau 112,00 Bergbau u 
are at u. Wi 
Frankfurt a. M., 15. Jan. Effekten - Sozietät. 
- Kreditakt. 272%, Franzoſen 220, Lombarden 1130 Galizien 17 
Moskau, 16. Jan. In dem Prozeſſe wegen der groß. Cunpter d, 4%, ungar. Geldrente 92,50, 1880er Ruten > 
artigen Unterſchleife in der ehemaligen Sſaratow Sſimbirsker] Gotthardbahn 157,50, Diskonto⸗Kommandit 214,00, Dresdner 
Agrarbank wurden vier Angetlagte zur Deportation nach Sibi. Pen 19610, Surabitte 142,50, Felſertürden 175 20, Court 
rien verurtheilt und vier freigeſprochen. Die Zivilforderung erg gol 5 


} £ 165 Privatdiskont 3¼ Prozent. 
in Höhe von mehr als eine Million wurde anerkannt. i Aber 


mt. Wien, 15. Jan. Abendbörſe. Ungariſche Kreditakti 
Lyon, 16. Jan. Die Handelskammer beſchloß eine Er- | ölterr. Kreditaktien 307,85, Franzoſen 246,75, Lombarden 13050 
klärung an die Regierung zu richten, daß die Seidenfabrifen | Galizier 209,75, Nordweitbahn 216,00, Elbethalbahn 22,25, öfterr. 


Papierrente 90.95, do. Goldrente 108,50, proz. ungar. Papierrente 


Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag 
der 9 Außerdem erſte Berathung der Vorlage betr. die Prüfung 
Aufe der Handfeuerwaffen. 


= Schluß 4% Uhr. 
— — 


0. 
el, 15. Jan. Prinz Heinrich iſt auf die Dauer von . 


drei Mr 
Yan Othen vom 26. d. M. dem Marine⸗Oberkommando in 


Volkenhai ˖ Bei 
der heute ne u. 15. Jan. Amtliches Wahlreſultat. Bei 
Wahlkrei gehabten Landtagserſatzwahl im 6. Liegnitzer 
ahlkreiſe (Fauer⸗Bolkenhain⸗Landeshut) Se der Landrath 


Freiherr v. Richthofen (d a l 7945 : 
Alle (deutſchkonſervativ) einftimmig gewählt. und alle darin beſchäftigten Arbeiter, etwa 300 000, durch 101, 10, 4proz. do. Goldrente 103,75, 
Amt 1150 er 15 an. Das hieſtg Eenbahn, Berichs⸗ irgend welchen Zoll auf ausländiſche Seide ſchwer geſchädigt 9,04, Bankverein 116.50, Tabafsaftien 140 Aline —— 
—.— Betrieb auf der Strecke von würden; zugleich wird die Regierung dringend erſucht, bei der 92,50, Unionbank 243,00, Länderbank 216,75. Schwa 


Puris, 14. Jan. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% ent 5,35 
rn 8 Spaten Goldrente 92 ,,“ Türken 1920 
ü 3: = 5 wer Spanien 75,9, Egypter 490,62, Banque Otto⸗ 

mane — 5 io uto 571,87, Tabaksaktien 333,75. Ruhig. 

em 255 5 "Confols 5 ebe Conſols 

5 3 J . Aproz. 
c on ente 91%, Kombarken 12 ½. a Ines 1880 Muffe 
7 7 5 97 45 onv. Türken 18, öſterr. Silberrente 79, öſterr. 
175 Banks „ og tengagiſche Goldrente 9199, 4proz. Spanier 
0 Gion a er yo %, Aproz. unific. Egypter 97, Zproz. 
rn Aa 255 Ale „Proz Trib.-Anl. 99 ¼, 6pro3. Mexikaner 
De gers neue 109, Rlähwistenl an. een e AA 
2 4 x 
2 a. Tinco 22%, 4%proz. Rupees 84. Argentinier Sproz. 
0 . 1866 74¼ Argentinter 4%proz. äußere Anleihe 96“ 
ee moficungen; Deiche Bläpe 5756 Wien 11,0, Parts 
Suden Bank floſſen 142 000 Pfund Sterl. nach Holland und 
* f 

Petersburg, 15. Jan. Wechſel auf London 84,70, a 
este ene ol Do III. Orientanleibe 106 , do. Van fle 
Bi a Handel 283, Petersburger wende Nr 605, War⸗ 
ee Been wee 138, Grobe geen Ea 
7% Kufl. Südweſe hal n Aten 114,75. — - 


Zollkommiſſion dahin zu wirken, daß alle gegen dieſe große 
und der Sorgfalt der Regierung würdige Induſtrie gerichteten 
ſchädlichen Pläne aufgegeben würden. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 16. Januar. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Direktor Jacobſen aus 

amburg, die Kaufleute Bluhm, Buck und Panier aus Berlin, 

ienicke aus Halle, Kind aus Köln, Mandel und Ehrlich aus 
Leipzig, Wolff aus Benaie- Vogeler aus Mallwitz. Zabel aus 
Chemnitz, Mieder aus Fürth. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Rittergutsbeſitzer 
Barth mit Tochter und Bedienung aus Modrze, Rentier Quetnow 
aus Schleſien, Fabrikant Schlegel aus Hamburg, Direktor Koell⸗ 
mann aus Berlin, die Kaufleute Leuſchner aus Danzig, Klappe aus 
Köln, Momlok aus Glogau, Alders und Uhſe aus Berlin, Bell⸗ 
mann aus Elberfeld, Schirmer und Funke aus Dresden, Agent 
Endſch aus Berlin. 

Stern’s Hotel de I Europe. Die Kaufleute Wenzel aus Leipzig, 
Elsholz aus Chemnitz. Sikora aus Hagen, Verwalter Henneberg 
aus Lig, Profeſſor Neubourg aus Berlin, Ingenieur Aliſch aus 
Hamburg, Gutsbeſitzer Dannehl aus Inſterburg. 


Göt N er 

a mehlſac iſt wieder hergeſtellt. Verbindung 

Braunsber 10 S und Königsberg geht über Mehlſack bis 
a 890 A Strecke Mehlſack⸗Perwilten noch geſperrt. 
kehrten um urg, 15. Jan. Drei ſeewärts beſtimmte Dampfer 

Jahren nig, weil ſich das Eis geſetzt hat, was ſeit langen 

gerichts neh, 15. Jan. Vor der Strafkammer des Land- 
ohn, we Der heute Vormittag der Prozeß gegen Vetters⸗ 

627000 m angeklagt find, einer hieſigen Handels firma 

S aeg bie den zu haben. 
welcher von De Jan. Der Univerſitätsprofeſſor Ziegler, 
richt bezeichnet wu rankfurter Ztg.“ als Einſender der Nach⸗ 


der Erkläru öchti 5 

tun 171 ng ermächtigt, daß die betreffende Zei 

jene, nu are worden ſei, a 5 die Nachricht nicht einge⸗ 
nommen Iömeige denn die Verantwortung für dieſelbe über⸗ 

erſten Mal e er habe von der Nachricht überhaupt zum 

und be al gehört als dieſelbe von den Blättern abgedruckt 
brochen wurde. 5 


1 5 4 Hotel de Berlin (W. Kamiensk). Die Rittergutsbeſitzer | 2172, 3 7 
trafen des den, 15. Jan. Alle hier fälligen Eifenbahnzüge|v. Pradzynski aus Bralewnica, v. Weſierskt aus Pianowka, Krauſe Rio de Janeiro, 14. Jan. Wechſer auf London 19¼ 
aus Weſolti, die Kaufleute v. Hulewicz aus Kulm, Kaczorowski 


ſpätungen arten Schneefalls wegen mit bedeutenden Ver⸗ 
treiben ſtatt Nachmittags fand abermals heftiges Schnee⸗ 


arlsruhe, 14. Jan. Das € Et il 
we > „ 14. Jan. Das Schwurgericht verurteilte 
ba wi in dem ſozialiſtiſchen „Sd Weil Deutschen 3 
den S rſchienenen, „Spinnen und Fliegen“ betitelten Artikels 
„Volks laltſcher und ſpäteren verantwortlichen Redakteur des 

g Teufel aus Weitingen wegen Aufreizung zu 


Köln, 15. Jan. G Weizen ieſi 
vo. fremder [of0 200, der Mürz 19 80, per Mal 49 940 1900. 
N, ri 
62,00, — — 5. 0 15 75 ee ‚00. Rüböl Toko 
Standard white lot ä f usbertcht) Sehr 
Norbbeuiie Weta 179 Be 608 


aus Wreſchen, Bevollmächtigter Staskiewicz aus Kwilez, Ingenieur 
Suloski und Frau aus Slupce. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Schlotter⸗ 
beck aus Guben, Büßer aus Oderberg, Döpke aus Stettin, Iſen⸗ 
thal und Knick aus Berlin, Ritterautsdeſitzer Firing aus Schlabo⸗ 
ſzewko, Ingenieur Mathis aus Berlin. ö 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Brunfeld aus Breslau, Reiß aus Langenbielau und Schubert aus 
Inowrazlaw, Maurermeiſter Amelung aus Wongrowitz, Ritter⸗ 


3 ya u . 
rr Du oe — — an — ——— ln 


otel 8 of — P. Röhr. 
leute Danzig aus Schmiegel, v. Malyiz aus Rußland, Pluth, 


| 
as; 15. Januar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 


do., Mai⸗Juni 5½½ Verkäu ee Juni⸗Juli 9080 do., 
SR loko neuer 185—19%. Roggen ar Ani mecklen⸗ Fal -Auguft ne Verkäuferpreis uguft⸗September 5¾ 
loko neuer en ruſiſcher loko feſt, 128—134. Hafer Antwerpen, 15. Jan. . Weizen fett. 19105 
— Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) er loko 60. — behauptet. Zi behauptet. Gerſte belebt. 
Ful et per Jan. 36%, Br., per Febr. 36 Br., per Antwerpen, 15. Januar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
April⸗ /, Br., per ee 3%, Br. — ine 129 Raffinirtes Type weiß lofo 21%, bez., 22 Br. per Januar 22 Br., 


ebruar 17%, Br., per März 16°, Br. gend. 
mſterdam, 15. 8 Sande Kaffee good ordinary 58 ¼, 

Amſterdam, 15. Jan. Bancazinn 55. 

Amſterdam, 15. Jan. Getreidemarkt. Weize en per März 

—, per Mai —. Roggen per März 155 a 154, per Mai 150 à 149. 

Newyork, 14. Jan. Waarend Fun Baumwolle in New⸗ 


per 


ambur 5. Jan. e Woche t.) Nüben⸗ 
Aa, uder I. 1 ſance, frei 

1 Hamburg per Januar 12,50, per März 12,70, per Mai 
12,90, per August 13,20. Ruhig. 


Samburg, 15. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good Vork 9055 do. in New⸗Orleans 97916. Ruf), en 70 05 

average Santos per Januar 80 ¼, per März 78, per Mai 76, Abel Teit in New⸗Nork 7,40 Gd., do. hiladelphia 7,40 G 
per Pe 73˙è Behauptet. rohes Petroleum in Newyork 705, do. Plbe line ertificntes — 5 
Peſt, 15. 88 1 ige 2 foto behauptet, der] Febr. 74. Ruhig, ſtetig. Schmalz loko 6,20, do. Rohe u. Brothers 
rühjahr 8,06 G 3 pr. Herbſt 7,72 Gd. 7,74 Br. 6,60. Zucker (Fair refining Muscovados) 4. Mais (New) per 
fer N W500 855 5 Gd. 696 Br. — Mais per Mai⸗ Juni abu 60. Rother Winterweizen loko 107 ¼. — Kaffee (Fair 
1891 6,17 Gd. 6,19 Br. — Kobltaps per Aug.⸗Sept. 1891 13,30 a] Rio⸗) 19. Mehl 3 D . Getreidefracht 3¼. Kupfer per 
13,40. Weitere „Kalt. Februar —,— en per Januar 105 ¼, per Februar 105%, 
aris, 15. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen behpt., tr > 104 — . Rio Nr. 7, low ordin. per Februar 


per Januar 26,80, ver Februar 26,80, per März⸗Juni 27,10, 
ai⸗Auguſt 26,90. oggen ruhig, per Januar 17,20, per — — 

Mal August 17,70. Mehl be ae per Jan. 59,60, per Februar 8 15. 5 Rother Winterweizen per Januar 1 D. 

50,70, per = ⸗Juni 60,10, per Mai⸗Auguſt 59,90. Rüböl 05 ¼ O., per Februar 1 D. 05¼ C. 

eſt, per a Lust is, 171 a eis ie 15 8 Juni Berlin, 16. Jan. Wetter: Leichter Froſt. 

67,25, per Mai⸗Auguſt iritus weichend, per Januar 

2.0, ger Februar 97,50 per Mai⸗Auguſt 40,00, per September⸗ Fonds⸗ und Aktien⸗ Börſe. 


— Wetter: Feucht. Berlin, 15. Januar. Die geſtern hier zum Durchbruch ge⸗ 
* 8, 15. Januar. (Schlußbericht.) Robzucker 888 ruhig, kommene fteigende Kursbewegung hatte im Abendverkehr der aus⸗ 
foto 33,00 4 33,8. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. | wärtigen Plätze nicht die erhoffte Nachahmung gefunden, wie die 


von denſelben vorliegenden Berichte erſehen ließen. Auch heute 
boten die Wiener ꝛc. Meldungen nicht die geringſte Anregung zu 
einem weiteren Beſchreiten des Hauſſeweges und zeigte deshalb 
unſere Börſe bei ihrer Eröffnung einen vollſtändig ruhigen, mehr 
abwartenden Charakter. 


per Januar 35,50, per Februar 35,75, per März⸗Juni 36,50, 
per Mai⸗ Auguſt 37,00. 

Havre, 15. San. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 98,50, 


ai 97,25, per September 94,00. Behauptet. 
25 0 15. 8 an. (Tele ramm der Hamburger Firma Peimann, „Die geſchaftlichen Transaktionen bewegten ſich in ganz beſcheidenen 
Biege, u. a affee in Newyork ſchloß mit 5 Points Haufe. Dimenſionen und die Kurſe bewegten ſich auf ungefähr ihrem letzten 


Niveau oder wieſen doch nur ganz unweſentliche Aenderungen gegen 
daſſelbe auf. Erſt nach und nach trat auf Deckungs- und Meinungs⸗ 
käufe eine allgemeine tendenzielle und geſchäftliche Beſſerung ein, 
chwankungen bis zum Schluß anhielt. 


0 Sad, Santos 10 000 Sack. Recettes für geſtern. 
Bun 5. 15. Januar. 99 054 Javazucker loko 15 ¼ ruhig, 
RNüben⸗Rohzucker loko 12½ ruhig. Centrifugal Kuba —. 


ilt⸗Kupfer 52, per 3 Monat 53%,. die auch mit unweſentlichen 
use 15 gane Bas der Küſte 10 Weizenladung ange⸗ Von 8 iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen wenig 
boten. — Wetter: Schneefa zu berichten ankaktien wurden in ſehr geringem Umfange ge⸗ 


handelt und fanden von den ſpekulattven Titres nur in Diskonto⸗ 
Kommandit, Deutſcher Bank und Oeſterreichiſchen Kredit etwas er- 
höhtes Intereſſe. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien ſtill und wenig verändert bei Be⸗ — 
Vabnen 0 von Marienburgern und Oſtpreußen. Ausländiſche 

nen wurden in geringem ben gehandelt und hielten ſich 
zumeiſt auf ihrem letzten Stand. 

Montanwerthe zwar vielfach etwas beſſer bezahlt, aber doch 
wenig belebt, da die Verhältniſſe des Glasgower Roheiſenmarktes 
durchaus nicht befriedigten. Andere Induſtriepapiere meiſt in guter 
Haltung bei mäßigen Umſätzen. Fremde Fonds ſtill und taum ver⸗ 
ändert. Preußiſche und 8 Fonds, Pfand» und Rentenbriefe ıc. 
ruhig und theilweiſe eher williger. 

Privatdiskont 3½ Proz. 


Vroduliten-Vörſe. 


n, 15. Januar. An der Getreidebörſe war heute auf den 
Weizen ſehr 1 und bei mäßigen Umſätzen ſtellten 


Glasgow 3 15. 33 Robelsen (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 

Bradford, 15 Jan. In Wolle mehr Geſchäft, anziehend auf 
bevorſtehende Londoner Auktion, welche vermuthlich feſt eröffnen 
wird, Garne thätiger und feſter. Stoffe ruhig. 

Liverpool, 15. Jan. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner good 
ordinary 4%, do. low middling 5¼, Amerikaner middling 
5d, middling fair 6, Pernam fair 5, do. good fair 6 ¼, 
Ceara fair 5'%,,, do. good fair 6¼16, Bahia fair —, Maceio fair 
51¼8, Maranham fair 6, Egyptian brown fair 5% do. d. good 
fair 6 /, do. do. good 60%, dp: ee white fair 5, do. do. good 
air 6¼, do. do. good —, G. Broach * 4%, do. fine 5, 

hollerah fair 905 do. good hir 3%,, Dhollerah 5 Fade. fine 
47½ Oomra fair Bu do. 2 fair 4, do. good 4%, do. fine 

Seinde good fair —, good Ne, Bengal good fair 3½, 
8 "good 3%, do. fine 4%, Winbtns, Tinnivelly, fair 4'/,, do. do. 
good fair 4. do. do. good, 4%, ,, do. Weſtern fair 50. do. do. 
ood fair de 18 do. good 4 99 Peru rough fair —, do. do. good 
air 8¼, good 8°/,, do. moder. rough fair 6, do. do. do. 
2005 far 7 24% a do. do. good 78, do. ſmooth fair 5½½, do. do. 
bod fair 
b e. 15. Januar. Baumwolle. . e 
15 000 B., davon für Spekulation u. Export 2500 B. 

Middl. amer. Lieferungen: Januar Februar 57, „ Vertäuferpreis 
Februar⸗März 5 do., März⸗April 5% Werth, April⸗Mai 


Berlin 
neuen Froſt 
ſich die Preiſe 1 M. höher Roggen war der Verkehr beleb⸗ 
ter bei um 1 M. beſſeren Preiſen. Effektivwaare, von welcher ſehr 
wenig herankommt, wird über Terminpreis willig gekauft; geſtern 
wurde auch ein großer Poſten vom Lager an eine Mühle begeben. 
Hafer ſtill, aber wenig 5 n genmehl bei lebhafterem 
Handel höher bezahlt. Rüböl Spiritusmarkt ver⸗ 
anlaßte die knappe Lokozufuhr a 1 M. höhere Preiſe. 
ſehr feſt und ca. 40 Pfg. beſſer bezahlt. 


Termine 


Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 lies 

er Loko feſt. Termine ferner geſtiegen. Gekündigt — Tonnen 
ündigungspreis — Mk. Loto 184—198 M. nach Qualität. Liefer 

rungsqualität 190 Ei oe dieſen Monat —, per Januar: 
bruar — bez., per Mürz-April—, per April⸗Mal 194,5—195 5 
— — — „Juni 194,75 bis 195,25 bez., per Juni⸗Juli 195,25 — 
eza 

8 per 1000 Kilogramm. Loko feſter. ee 8 
Gekün 7 — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 168—179 
Mk. nach Qualität. Lieferungsqalität 176 Mk, imüändiſcher mittel 
170—172, beſſer 175—176,5, feiner 177 bis 178 ab Bahn bez., per 
dieſen Monat 177,5 bis 178,5 bez., per Januar⸗Februar — bez., 
per Februar⸗März — bez., per April⸗ Mai 170,5—170—,75 bez. 
„per 9 Sers u 2 = 167— N 75 Der 1 

Gerſte per ogramm eſter. Große Rd kleine 1 

bis 190 M. nach Qualität. Futtergerſte 137—154 = 

Hafer per 100 Kilogr. Loko feſt. Termine boher Gekün⸗ 
digt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 139—156 Mark 
nach Qualität. Lieferungsqualität 143 Mark, pommerſcher preußi⸗ 
ſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 139—146, feiner 148 bis 154 
ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat 143 bez., per Januar⸗Februar 


— bez., per Februar⸗März —, per März⸗ April —, pe 
Mai 141 75—142 bez., per Mai⸗ „Juni 142,75 nom. 8 
Mais per 1000 Kilogramm. Loko behauptet. Termine feß 


Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 131—1 
M. nach Qualität, per dieſen Monat 129 nom, per An 
ee 5 per März⸗April —, per April⸗Mal 128,5 bez., der 
ai⸗Jun bez. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160-180 M., Futterwaa 
136 143 M. 3 11 = 2 
oggenme r. O un er g. brutto incl. Sack. 
Termine höher. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — Mark, 
per dieſen Monat 24,3 bez., per Januar⸗Februar 24,25 bez., per 
rs März —, per März April —, per April⸗Mal 23,556 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 

Loko 22,75 M. 

Feuchte Kartoffelſtärke per Januar 12,85 M. 
N per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Koto 
Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Still. Gekündigt — Bentr. 
Kündigungspreis — Mk. Loko mit Fand —, loko ohne Faß 2 per 
nn Monat — bez., per April⸗Mat 58,3—,5 bez. per Mai⸗Juni 


77 e (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
6 0 in Poſten von 100 Ztr. — N ermine —. Gekündigt — 
ilo 95 u eee — M. Loko — M. Per dieſen Monat 


. mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. 1 Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 68,4 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Pro 10 000 Ltr. Bro. nach 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 48, 

Spiritus m 50 M. bee per 100 Liter à — 
Proz. = 10 000 ar nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künd 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Ferner geſtie en. 
Gekündigt 130 000 Liter. Kündigungspreis 48,2 M. Loto mit Faß 

—, per dieſen Monat 48—,3 bez., per anuar⸗Februar 47,.8—48 


bez., per April⸗Mai 10650 „les. uber Mai⸗Juni 48,1—,6 bezahlt, 
per uni Juli 48,4 bis 8 uli⸗Auguſt 48,7 —49,2 bez., 
per Auguft: September 48549 es lt, per September-Oftober 


46,3—,7 bez. 

Weizenmehl Nr. 00 27,5—26, Nr. 0 25,75— 24,25 bez. 
Feine Marken über Notiz * 

Roggenmehl Nr. 0 1 24,25 — 23,05, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 25,00 — 24,25 8 Nr 4 0 1,50 M. höher als Nr. 6 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


22 ⁰ d ¶ D. dpd ã BE: DEUTET EICH FERTIG ZUR YET ATT DA TRUE SCENES STE a RC /// c I LET DB LTTEL LICH SEE 2 a EEE. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll = 4¼ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd.:W. — I2 M. 1 fl. österr. W. — 2 u. 


I f. holl. W. I M. 70 Pf., I Franco oder 1 Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Di Brnsch.20. T. . — 15,40 bz Schw. Hyp.-Pf.| 4½½ 62,75 be B. brach-Teresf 5 |1C2,25 bz gReichenb.-F ” - Hyp.-B. l. (rz. 1200 4½ Bauges.Humb,.| 8 * — = u 

Bank-Diskonto Weebsel v. 15. Dh. PA 3% 135775 C Ber.cıdprau| 8 "| 94.90 ve do. Wien. 15 s be NV)... 45 48. 68. Vz. 1100 08 a P 828 7 

amsterdam. 2’ - 15 169,0 bz PPess. Präm.-A.| 3½ 38 50 G. do. Rente 5 89,40 6. Weichselbahn| 5 do. Gold-Prior.|5 do. diy ger. (rz. 100) 4 100.70 bz" Passage 8 * 70. 25 wa 

London .... T. 20.325 bz em. 130 T. -U. 3,, 140,00 — do, neue 5 | 99,10 =G@ mst.-Rotterd.| 6%/ 1130,30 b früdost. B. ( .)] 3 | 67,50 be d. do. do (xz. 100 3% 1780 80 bzG | U. d. Linden 27,00 G. 

Poris 3 8 T | 80,50 6. üb, 3½ 132,26 oz stochh. Pt. 87. 4 0,20 6. 5 62.80 oz do. Obligation.) 0510 58. NHyp.-Vers.-Coert. 4½ 0, e G erl. EIektr-W. 10 185,75 ba d. 

Wien 4½ 8 T. 177.90 bz ein. 7Guld-L.| — | 27.59 G. do. St.-An. 87] 3% 92,50 B. | 5% 101,10 bz o. Gold. Prior. 4 99.50 bz a do. 405 do |4 }100,70 bzG. eri. Lagerhof 0 92,00 be G 

Petersburg... 6 3 W. 237, 25 bz foldenb. Logsel 3 128.50 B. Span. Schuld..; 4 | 75,50 G. 171 ot e Asowearl, do, do. |3%/,| 94,00 ba G. do.do.St.-Pr.| 5 |12:,50 G 

Warschau... 6 | 8 T. 1237,60 be Auslän e Fonds. Ork.A. 1865in üttich-Lmb. ..| 0,45| 28,10 be G Chark.Krem.gar.|5 Re | Schios- ae 15 0 1805 72 8 hrensBr.,Mbt) 0 | 83,2 br. 
in Berlin 4. Lombard 4, u. 5. Ärgenin. I Anf F 1:35,90 be gg Bu Br " 23758 Lux. Pr. Henri 2,30 64,60 „ (Jr. 4 — Ei. Car. 3 | ‚80,25 0. ren. Nat..Hyp.-Cr ’ G Bonuitneiss-8r A a — 

0 0: do. 4½ 57,00 be do. do. C. | 1865 m Schweiz.Gentr| 6°; al 5 do. do, (rz.118) % 105,00 a. cal. Oelw...| 47,11: 8.80 e 

Geld, Banknoten u. Coupons. ed Stadt-A. 5 | 98,00 8. do. do. 90 4 | 74,50 bz h Ivang.-Domor. g. Hi 199 15 G 2 — — 97 1 = — — RE ADR: ey her G 

Souvereigns une 1 200,0 6 auen. Alf. G. A. 44 22 8. rk. 400 fro. L. =; 80,99 br Kozlow-Wor. g.|4 92,49 bz 2 en amitTrust. 12 63,0 G. 

28 ee Set. 10718 dr 5388 An, 3½ 88 8 45 0 e % 5952 © 0 705 be Bankpapiere. t 6270 BEER 

Gold OMNAFE use 00. * 0 ark. As 5 “ 25 

ot. I Pfd. Sterl. 20315 G. JEeypt. Bes 3 ng. Gid-Rent.| 4 92,50 bz 8. f. Speit-Prod. H 2½ 74,50 ne lauz. do. 8°/,|112,10 bad 
not 100 Frcs. | 80,65 bz 12 4 | 97,75:G 0. Gd. Inv. A. 5 12.60 bzB, DA 4 93.90 be 8. Gerl. Cassenver.| 6 N 136 50 82 GummiHarbg.- 4 
Oestr. Noten 100 fl. 178,15 bz 35. 1886 3¼ 92, so 8. do. do do. 4½ 10,28 G y ſtis, 0 0 0e base, 3 7 do. Handelsges. 12 62.90 mG . Wien aus 1 ren d 
5 d . 0 2 3 
Russ. Noten 100 f.. 238,30 bz SL 5585 8.0 4 7 — 2 2 9 2 287746 2 ; 200 56.25 bzG men ee) - 155 vi 2 l 10 129,50 be G En 6 /a 135.9 2 
taatspapferieon.Gota-a| 5 | 92,80 . ge. m. g. 5 Kan ee ‚30 0 en- Hl 4o.VolpiSchlüt| 6 ½ 10440 8. 

Deutsche Wu 8 5 i EA. do. Ajäsan gar.\4 | 95,30 bz Börsen-Hdisver. 12 1163,00 6 o.VolpiSc „10%, 

Otsche. R.-Anl. 106,50 G. do gone Gold; 0,9) bz&. do.Smolensk g.|)5 kues? bz Bresi. Disc.-Br. | 7 106,10 G HemmoorCem)!3 139,00 bzG. 
35. J. 3½% 99,16 b do, Pir..tar.| B | 81,10 8 Orei-Griasyconv|4 | 92,50 or do. Wechsierbk.| 7 1105,70 ds [Köhlm. Strk. 14 48688 8 8 
5 3% 3670 be —.— 8 5 12523 = 7 -Tiflis gor. 5 191,20 = Danz. Privatbank Yı 5 örbindf-Zuok, — 

E 1 2 N f ms i —— 
9 Anl, 3% 188,36 — won a . - un 90 25 A E 5 75 2 do. 3 e a = us — 
a oXiKa 4 binsk-Bolog...)5 „ Deu 163,50 be d. 8 or 1 
so 4868 1 | 0600 e ÄMosk.Stadt-A 5 | 78,25 be Sahle d. Cc 1100,75 6 fodeneseesseg 8 38 Germ-Vez,-Akt| 809 88 

88.8 'hid-Sch. 37 99,50 be n Norw.Hyp-Obl| 2½ ” t Port. Ensch. 3¼ 1 9510 bza aafbann , üdwestb. gar. 1 | 95,75 teG do. Hp.Bk.60pCt. 6%, 111,0 0 n — be 8. 

BeriStadt-Obl.| 3½ 98.26 beG cg, n 3 Transkaukas. 8.13 | 81,20 G. Dise. Command. 14 1217,70 &z JGörk ee 100.00 88 
2 do, neue 3½ 96.50 be d. % e 1 96,50 G Warsch.-Ter. 8. 5 101,76 bz Dresdener Bank| Il 760,40 be „ Pauoksch.. | 8 * 

. 2e a 2 4% % . end. eine Oben [0825 =, ee , e de e, 16 e wa 

n 10 Fr Rent. Fi A ärsischwFrbH arskoo-Selo....|5 | 82,75 . Äinternat-Bank..] 9 [109,50 55 aden 20 122 ‚25 4 

do. 4½ (11,50 bzG. do, N80. 58 22960 K do. Lit, K... tal. Eisenb.-Obl.|3 | 57, FE zu önigsb. Ver.-Bk| 6 |Fu1,25 B- 0.-Schl.chaml1o 1480 K. 
2 ’ g. K css) — 329,00 8. do. do, 1876 5 eipziger Credit 12 |201,5 am. . 
do. 64,20 tz do. 1860erL.| 5 127,90 b erb. Hyp.-Obl...)5 | 93,90 G 114,50 8. do.Portl,-Cem 10 11,0 be d. 
do. 3½ 57,0 bed. do. 1864er L. — 323.50 br 101,10 bed. Jaresi.-Warsch| 5 o. Lit. 8. 5 | 91,00 G Magdeb. Priv.-Bk Ay 124.00 md HOPpeincem-F.| 7 108,28 beG- 
Otrl.Ldsch = 88 poln. Pf. Br. -M 5 72.20 br G. 0 eg = N en - 96.50 a te. ahn. 3 Be BET B. 5 l do. (Giesel) 10 146,50 u. C 
o. do ba d Pf... 8 — 8 „ Io ki Gr. 4 
Kur-uNou-| ö F 8 102,20 bz est. Frans 3%, . ar ene pr rer BB er 
mrk.neue| 3½ 99,00 bz 1888—89| 4% 87,00 b d. 736 28 ion 31 Hanitoba. 4 ½ 98.90 bz Bank 50 pCt.] 5 104,25 G Potsd.ov Pfdrb «6,00 be&. 
do. 5 Raad-Gr.Pr.-A.| 4 105,0 bz 1 ya orthern Pacific)& 12,80 vr use Crdt.-Bk.| 7 |113,75 bza Posen. Sprit. F. 
Ostpreuss 372 97,00 8. Röm. Stadt-A.| 4 ibrechtsbahn G do, Lit, fs 27% an Louis-Fran- ationalbk. f. D. 10 137, 30 be Rositzer Zuck. „00 bid. 
Pommer. - 3½ 97.50 be d. do. Il. 1. W. 4 | 84,10 d ussig-Teplitz 1 % 11205 bz do.Em.v.1879) 2%) CISCO . 107,25 d lordd. Grd.-Crd.| 0 | 89,06 bed ISchles. Com... 143, 1.2 ‚50 bd. 
dere Rum. Staats-R.| 4 | 66,10 4. —,— Böhm. Nordb...\ 7 [123,75 oz doNiedrsZwg| 3'/ Southern Pacific] [109,6 Dester.Credit-A.| 10%, Stettßred.Cem| 7 133,00 8 d 
Posensch 5 2572 — do. do. fund.| 5 01,60 hr do. Westb. 7 en 2 Fyvotheken-Certifikate Petersb.Diso.- 12 1 do, Chamott. 25 229,75 d C 
Schl. alt. 4½ 97,80 8. 45.60. Jene 4 118800 4 Posehinerager g 17 e eehte Oderut Danz. Hypoth.-Bank]3 3 B Aplerbocker. 12, 178,03 a 
do. do 31 325 a 88. Engl. A. — anada Pacitb,] 3 | 74,00 bz Ibrechtsb gar| 5 | 91,60 G HDtsche.Grd.-Kr.-Pr. 67 111,50 C Posen. Prov.-Bk. IBerzelius..........| 6 / 18 80 be 
kdachlLtA.| 4½ 738 G 18321 3 5 Dux-Bodenb. ..| 71/31240,16 & BuschGold-Ob| 4½ 104,0 c | do. do, 1.134.108, 0 8. fer. Bodencr.-&k. 5 122 ‚25 be Bismarckhütte) 18 168, 1 . 
do. 780 do. 1859| 3 27,25 6 Goltz. Karl-L...| 4 ‚50 0 Jux-Bodenb.1.| 5 | 92,99 G. | do. do. Il. abg. 37 98.50 G . nt- Bd. opt 10 155,60 G. BoohGussst-f.10 1,5% be 
do.do.neu 448728 d ons.1871| & Graz Köflach.] 7 |122,80 be fOux-PragG-Pr.| 5 106,4 G I do. do. IV. abg. 3 / 97,00 = Ädo.Hyp.-Akt. ＋ 6. % 119, G  _jPonnersmrok | 4 6,0 bz 
n do. 1872| = schau-Od.....| 4 | 76,90 G. do. 4 |10:,50 8. do. do. V. bg. 3 ½ 94,40 be b. Je 2 68. , lDortm.St-Pr.A| $ | 86,46 be 
Wstp Rittr b 740 6. do, 18731 ® ronpr.Rud.....| 4% 92,00 bz8. ÄFranz.-Josefb.| 4 | 86,10 G. de. Hp. 8. Pf. V. V. V. 2 1110, 80 6 U Pole. 8 fies, 10 Gelsenkirchen! 7 177,78 bzG 
do. neul. Il. 5 21.9 0 be do. 1825 . 4½ 020 d. omberg-Cz. 7 103,75 G GalKLudwg.g.| 4½ 88,70 G do. 4 100,75 bea. ee Band ibernia . 8 ½ 19 10 ba G 
Pommer... 102 8 o. 1889| 84 Oesterr.Franz.) 27701 40,10 ve do. do. 1890| 4 65,30 bet 105 3 ½ 9,00 & 80 pot. 7% 389, o „ Mord St.- Pr.-A.“ — | 72,60 be G. 
Posensch. 102,50 do. 1880) Z| 4 | 97,80 be do. Lokalb.| 4 | 79,20 be asch-Oderb. 0. f. z 100,945 bz ao. Leihhaus...| 1,25 be nowracl. Salz| 0 | 45,25 bz 
Preuß... 102,50 bz Russ. Goldreni| 6 107,00 B. do, Nordw. 96,00 oz Gold-Pr.g.| 4 | 98,50 6. 5 do. ber. 100503 ½ 94, be ÄReıchsbank......... 7 14,00 bza König u. Laura 1 |141,90 oz 
Schles....... 102,50 = do !B84stpfl.| 5 155,50 d. do.Lit.B.Elb.) 51,1103,50 8 KronpAudolfb| 4 | 85,25 8 MeiningerHiyp Pfäbr. 1 100,0 nz G Russische Bank, 8 83, 0 bz auchham. ov. 13 |147,00 be 

Ba. Eisen. -A. 7 l. Orient 1877| 5 | 77,10 G. Raab-Oedenb.| ½ 84,50 B. do.Salzkammg| 4 100,75 13% 0 bz Äschles. Bankver.| 6 123,75 b B. fLouis-Tiefstpr| 3 180% 60. 

Bayer. ee 4 106,00 bed 1. Orient 18780 5 77.80 G. Reichenb.-P..... 3.81 i79,76 be. mb Czernstfr| 4 80,90 4 3 poth. — arsch Comrzb. Oberschl. Bd. | 6 875 d. 

an A. ng 3% 2. 2 . : —.— — Südöstr. (Lb.). 9 58,50 ba do. 5 ur a 6 HB.-Ptan Br u u. 777 ; 144 55 76 5 bzGf do. Disconto 8¼ 87,00 6. — zn, 3 — 2 

b. Sts. Rent.| 31 0 olai- h amin-Land Oest. Stb. alt, g 1 d G. rg. -Cr. unkb (rz 10 nedenh. St.- Pr. „ 
. do, 1886 8 U ‚20 Pol. Schatz-O. 4 ngar.-Galiz. 5 do. Staats- l. i 5 07,00 d do. Sr. li. V. VI. (rz f 00/5 [108,10 be Industrie-P: Riebeok. Mont. 15 184, % bed. 
do. amortAni.| 3½ 97,60 @ prä.-Anl. 864 5 |178,00 be Galt. Eisenb....| 3 | 68,60 b do.Gold-Prio.| 4 100,90 be do. do. (z. 11504 / 4, 57 b G ustrie-Papiere. Schles. Kohlw.| 0 2.20 G 
Anl. 4 do, 1866| 5 64.2548. Donetzbahn ....| 5 102,60 bz do. Loxalbahn| 4½ do. do. x. N 20 bz Allg. Elekt.-Ges.| 10 172,75 852 do, Zinhdtt. 13 180, bed. 
do. Staats-Ant| 3 | 8520 br Bodkr.-Pfdbr.| 5 108,50 vang. Domb. . 5 02,00 bz do. Nordwestb 5 | 95,00 vr do, do. (rz. 1000/4 100,50 be 77 Ot. Guano 127 3 do. do. St.-Pr. 13 89, br. 
Pras. Präm-Ani| 3½ 170,26 @ do. neue 4½ 102.50 bæ d. Kursk-Kiew . 0,4 Bis do.NdwB.G.-Pr| 5 107,00 bzB.fpr.Centr.-Pr. N 101,80 bz Berl.-Chart..| 4 1131,10 dea |Btoib. Zi.-H...| 2¼ 67,90 . d. 
£ Sch. 40 T. — 328,00 bz G chwedische...| 3½ 95,10 Mosco-Brest ..| 3 do,Lt.B.Eibth.| 5 do. do. (rz.190)]3%/,| 94, 90 0 21810 Su- Pr. 3 97,50 8. do. St.-Pr.- 7 ½ 26,9. a 
Präm.-An.| 4 139,50 be 1890 | 3 ½¼½¼ 95,10 bz G. Russ. Stastsb. 5 129, 2 Sms aab-Oedenb. do. do. kündb.|4 Otsohe. Bau. 3 ¼ͤ J 88, 15 te arnowitz ov.| 0 
@ayr Pr.-Anl. | 4 140 50 be do. 1888 | 3 | 86,80 8 do. Südwest.| 54 | 85,50 br Gold- Pr. 3 | 271,06 8. |Pr,Centr - Pf. Com- O3 ½ 94,7C bz als 80,75 bed. Ido. do. St.-Pr.| 7 | 70,90 tz 


-  Drud und Verlag der Hofbuchdructeret sun W. Decker & Comp (A. Röfte is Se. 
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